
und cine Antwort. Wenn das nicht gesohieht,
werden nach den lerntheoretischen Prinzipien
(dazu gleich mehr) die Initiativen seltener oder
schwacher, und das wird entsprechend dem
Kompetenzmotiv Frustrationen und ein ver-
ringertes Gefuhl der Wirksamkeit zur Folge ha-
ben.

Die Initiativen werden sich sich dann wahrschein-
lich in cine andere Richtung verschieben oder
anders inErscheinung treten als die angenehme
undpositive Unterhaltung, die anfânglich mOglich
gewesen wâre. "Er will umjeden Preis Aufmerk-
samkeit"hôre ich Elternsagen, "wenner sic nicht
aufpositive Weise kriegenkann, dann versucht er
es auf négative Weise: den Clown spielen, unru-
hig sein und gerade die Dinge tun, die verboten
sind".

Der Begriff der Responsivitët von Eltern ist in
diesem Zusammenhang ein SchlUsselbegriff. Im
Englischen werden dafùr die Begriffe "parental
responsivity" (Bradley, 1989) oder auch "parental
responsiveness" gebraucht (Bornstein 1989;
Parpal & Maccobz, 1985; Lay, Waters & Park,
1989). "Responsivitât" ist ein Oberbegriff, in dem
viele Unterbeghffe als konstituierende Elemente
enthalten sind. So gibt Martin (1989) in einem
Ûbersichtsartikel an, dali bei "interpersonal
responsiveness" cher von "Wârme" und âhnlichen
miteinander verbundenen komplexen Begn'ffen
gesprochen werden muR.

Sic kOnnen in zwei Gruppen unterteilt werden:
Persônlichkeitsvariablen und Beziehungsvaha-
blen. Zu der ersten Gruppe werden gerechnet:
Zwischenmenschliche Sensitivitât, empathisches
Verstehen, interpersonale Konsistenz (Offenheit
undDeutlichkeit), Abwesenheit der Neigung zum
Unterbrechen bzw. Sto'ren, emotionale Verfug-
barkeit, Verbundenheit, kontingentes Reagieren,
unbegrenzte Wertschâtzung und auch
bedingungslose Liebe. Der letzte Begriff meint,
daR ungeachtet derHandlungen des anderen cine
Ùbereinkunft besteht in Bezug auf die Aufrecht-
erhaltung und den Veriauf der Beziehung sowie
die emotionale Tonlage (das Ausmali von Effek-
tivitât und Wârme, aber auch Âußerungen von
negativen Emotionen ohne ausgesprochene
Feindseligkeit); letztendlich bedeutet er auch
"Hingabe" (unconditonal love, bedingungslose
Annahme).

Die zweite Gruppe, die Beziehungsvahablen der
Responsivitât, impliziert cine Anzahl Begriffe, die
das richtige Ausmaß der Abstimmung des Verhal-
tens des einen Partners auf das des anderen
reflektieren. Martin (1989) bezeichnet die klein-
sten Einheitenmit dem Beghff "interactive match-
ing", "meshing" und "behavioral synchrony" und

die etwas grûßeren Einheiten mit Komplemen-
taritât und Wechselseitigkeit (s. auch weHer
unten). Dièse Begriffe umfassen ein Macht-
gleichgewicht, cine zwischenmenschliche Koor-
dination von Rechten und Pflichten, wechselseiti-
gen Respekt und Anerkennung. Die Handlungen
sind darauf ausgerichtet, aufs Neve ein Gleich-
gewicht zustande kommen zu lassen, falls es
nûtig wird.

Ein gutes Mali an Responsivitât im Erziehungs-
prozeß ist ein wichtiger Faktor fur cine gute
Entwicklung des Kindes. Signifikante Beziehun-
gen zwischen der Responsivitât der Eltem einer-
seits und den kognitiven und sozialen Kom-
petenzen der Kinder andererseits (die auch noch
spâter als zum Zeitpunkt der Messung der Res-
ponsivitât vorhanden waren) sind in Unter-
suchungen belegt (Bomstein, 1989; Bornstein &
Tamis-LeModa, 1989).

In der niedehândischen Literatur ist mit Rik-
sen-Walraven (1977) die Responsivitât der Eltern
inBezug aufihre Kinderalsein wichtigerFaktor in
der Entwicklung der Kinder angesehen worden.
Unter Responsivitât (einer Umgebung) wird von
ihr das MaR verstanden, in dem die Umgebung
deutlichundunmittelbar folgend aufdas Verhalten
des Kindes/Baby reagiert (Anwortkontingenz).
Aus einer umfassenden Literaturrecherche zieht
sic folgende Schlusse: "Die Antwortkontingenz,
mit der das Kind von semer sozialen Umgebung
stimuliert wird, ist bestimmend fur das MaQ,, In
dem es nach effektiver Interaktion mit semer
Umgebung strebt und daran Freude erlebt."
(RiksenWalraven, 1977, 5.59).

4.3 Die Wechselseitigkeit des Verhaltens von
Eltern undKind

Ein der Responsivitât verwandter Begriff aus der
entwicklungspsychologischen Literatur, der nach
unserer Meinung cine starke Verbindung mit den
Grundlagen des VHT hat, ist der der Wechsel-
seitigkeit (reciprocity) des Verhaltens von Eltem
und Kind. Dièse Wechselseitigkeit hat aus-
schließlich mit der Kommunikation zwischen
Eltem und Kind zu tun und bethfft schwer-
punktmâßig die Abstimmung zwischen beiden.
Die Wechselseitigkeit bethfft sowohl die prâver-
bale (s. Bullowa, 1979; Trevarthen, 1979; Tronick,
Als & Adamson, 1979) als auch die verbale
Entwicklungsperiodedes Kindes.

Es gibt starke Belege dafiir, dad die affektive
Tonlage der Mutter mit der des sehr jungen
Kindes ùbereinstimmt (Maccoby & Martin, 1983).
So zeigte die Untersuchung von van Lewis
(1972), dalZ das AusmalZ an positivem affektiven
Verhalten der Mutter positiv korrelierte mit posi-
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